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PREDIGT ZUM 7. SONNTAG NACH PFINGTEN, GEHALTEN IN FREIBURG AM 19. JULI 2020

„HÜTET EUCH VOR DEN FALSCHEN PROPHETEN“

Das Evangelium des heutigen Sonntags ist ein Teil der Bergpredigt, wie sie uns der Evangelist Matthäus überliefert hat. In ihr erteilt Jesus seinen Jüngern zahlreiche Ermah-nungen, die nicht weniger auch uns gelten. Hier warnt er seine Jünger vor den falschen Propheten. Wiederholt spricht er von ihnen, nicht nur an dieser Stelle. Schon im Alten  Testament gab es sie in großer Zahl, aber auch in der Geschichte der Kirche. Von Anfang an gab es solche, die es besser wissen wollten, was der rechte Glaube und die rechte Lebensführung ist. Oft haben sie mit ihrem Anhang die Herde Christi verlassen. So ent-standen immer neue Sekten. Seit in den Tagen der Urkirche hat es immer wieder Irrlehrer gegeben, vor denen die Gläubigen gewarnt werden mussten. Fast alle Glaubenswahrhei-ten sind von den verschiedenen Irrlehrern in Frage gestellt oder geleugnet worden. Nicht immer waren sie lax, zuweilen waren sie auch zu streng, wenngleich sie doch eher ein bequemeres Christum im Sinn hatten.. 
*
Falsche Propheten sind Leute, die eine falsche Lehre verkünden oder auch solche, die behaupten, Propheten zu sein, ohne dass sie es in Wahrheit sind. Auch die Irrlehrer der Geschichte, deren Zahl beinahe unbegrenzt ist, sind als falsche Propheten zu verstehen.

Die falschen Propheten als solche zu entlarven, das ist nicht immer leicht. Denn immer geben sie sich harmlos, immer verkleiden sie sich. Immer wieder kommen sie in Schafs-kleidern, immer verkleiden sie sich, um die Gutgläubigen zu täuschen. Sanft wie Lämmer können sie sein, solange man sie hofiert. Aber wehe dem, der Ihnen widerspricht, ihm zeigt er sein wahres Antlitz. Außen sind sie wie Schafe, die falschen Propheten, innen sind sie wie reißende Wölfe, in der Regel. Dabei verfolgen sie stets egoistische Ziele.

Die falschen Propheten loben ihre Opfer und gewinnen sie oftmals durch Schmeichelei-en. Von den Menschen gelobt zu werden, das ist eine große Versuchung für einen jeden von uns. Darum sind wir oftmals leicht zu gewinnen, zuweilen gar für völlig unsinnige Behauptungen und Aktionen. Die falschen Propheten schauen auf den Beifall der Ma-ssen und sagen ihnen das, was ihnen gefällt. Und – es geht ihnen gut. Es ist schließlich unsere Anfälligkeit für die Lüge, die dem zugrunde liegt, und unser ungeordnetes Stre-ben nach Macht und Ehre, das uns allzu leicht den Verstand verlieren lässt in diesem Leben.

Die falschen Propheten erkennt man an ihren Früchten. Ein schlechter Mensch kann nicht andere bessern. Nur aus einem guten Herzen können gute Worte, die auch Wirkung haben, hervorgehen. Entscheidend ist die Lebensführung des Propheten. Sie ist es je-doch nicht allein, es muss immer auch eine religiöse Grundhaltung hinzukommen. Vor allem darf der Lebenswandel des Propheten nicht im Widerspruch zu seinen Worten und zu seinem Auftreten stehen.

Die falschen Propheten wiegen die Menschen in falscher Sicherheit. Sie sagen etwa:  Gott straft nicht, Gott ist ja die Liebe. Sie sagen Frieden und Wohlstand voraus, um die Gunst der Menschen zu gewinnen. Sie kümmern sich nicht um die Gebote Gottes und lassen Gott gleichsam einen guten Mann sein. 
Ein guter Baum bringt gute Früchte hervor. Das ist allerdings nicht immer so. Auch ein guter Baum bringt zuweilen schlechte Früchte hervor, und auch ein schlechter Baum bringt zuweilen gute Früchte hervor. Denn manchmal bringt auch der Teufel positive Früchte hervor, er tut das dann, um die Menschen zu täuschen. Sie sollen nicht merken, dass er am Werk ist. Das war schon im Paradies so.

Nachdrücklich warnt der Apostel Paulus vor den falschen Propheten in seinem 2. Brief an Timotheus, wenn er sie als Menschen bezeichnet, die selbstsüchtig sind, „habgierig, prahlerisch, hochmütig, schmähsüchtig ... leichtfertig, herzlos, unverträglich, verleum-derisch, zügellos, roh, gleichgültig (und) anmaßend“  (2 Tim 3, 2 f).

Der Apostel spricht von sodann denen, die meinen,  „die Frömmigkeit sei ein Geschäft, um dabei Gewinn zu erzielen“. Und er fährt fort: Wohl ist die Frömmigkeit ein großer Ge-winn, aber sie genügt sich selbst; wir haben nichts in die Welt mitgebracht und können sicherlich auch nichts mit fortnehmen“ (1 Tim  6, 5 f). Das ist modern. Denn für viele ist die Frömmigkeit ein Geschäft geworden.

*

Der Schein trügt, sagt das Sprich-wort. Dahinter verbirgt sich alte Volksweisheit. Die Heilige Schrift sagt das Gleiche mit vielen Worten. Das vergessen wir allzu oft. Der Apo-stel Johannes ermahnt uns im 1. Johannesbrief: „Prüfet die Geister“ (1 Joh 4, 1). Das gilt heute mehr denn je.

